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394 Qofef Êcmtp: Stadjt tm ®orfe. — §enri t)imant=©raï)benïmal im 3entratfriebf)of ffürtd).

ftub.l nieberliejj unb in tieffinnigem SBrütert

bahtfg, bib bie Seite braüffen bic blantgefdjeuerte
Müdftanfe aufg ©tattbanttein ïjinfteEte. Sann
raffte id) mid} auf unb fdfiriie bie Beiben (Stiere

an, benn idi) füllte, ba bag SBetter tuffl unb reg»

nerifdj War, mit SHafierI)oIg in bie ©tobt fal}=

ten. 23ig jei^t tjatte ber SSaier fotdfe gutjren
meift felBer gemalt. @g tonnte gar teilt Sinei»
fei metjr Befielen, er tjatte meine 23erIieBtt)eit
entbecft unb Inottte mid) jeigt unter allen Ilm»
ftänben bon Seite Weg haben.

(©djtuff folgt.)

$lad)t
Q3or bem genfter ftet)t bie Qflactit,

ÎBolken 3iet>n in fdfmargen 23aufcben

Srgenbtoo ein Ääugcben tad)t,

Sieben binterm S5ügel raufeben.

Hin bie genftertäben poebt

greet) ber $Binö, bie Siegel klirren;
glackerrtö blakt ber Srer3e ©oebf,

©chatten bureb bie Cammer irren.

int ©orfe.
Um mieb tan3t in keckem gtug
Seife ftrrenb eine Mücke;
©röbnenb rollt ein ferner 3ug
Ueber eine bebte 23rüche.

Sn ber ïrube klopft ein $Burm,
gern im Stircbfpiel beulen iöunbe;
Äorcb — bie Ubr im Siirebentürm
Srünbet bumpf bie ©eifterftunbe.

Sofef ttamf.

geier öer Csntyüllung eines ©raböenümals für -ßenrt) S)nnant in 3ürid).
©amgtag, ben 9. Mai 1931, fanb im gtieb»

t)ofggarten beg gürdjerifdfen Crematoriuntg
eine SBei'befeier ftatt, bie in fd)Iid)ter ©ittfad)»
l)eit unb bodj in Würbiger SSeife bem ©ebeidft»

ntg eineg Manneg galt, beffen ftame ber SIXXge=

mein'beit beute oietteicfit nidjt mehr gang geliiu»
fig, beffen SebettgWerf jebod) gu einer bie San»
ber ber SBelt umfpannenben Organifation ge=

luorben ift.
©leid) ben bieten glüffen, bie bem Ipergen

©uropag, ber @d)Weig, entfpringenb, fic£i nad)
Starben, ©üben, Often unb SBeften ergießen
unb alfo ben groffen SJIut'freigtauf ber 3Mt
fpeifen, — firtb ©tröine ber Menfcbeitliebe, ge=

fpeift öott eitteg Manneg leibenfe^afttidfjer
Sarmbergigteit, toon bier in alle Sßett gefloffen
uttb bnben ©egen in febeg Saub getragen, bag
fie Berührt baBett.

®ag rote Streng ber Menfcbenliebe ift beute
ein Söegtiff, bor bem fid) bie gefamte SBelt

Beugt, ©in begriff, beffen fd)Iid)te galine über
alten Buntftatternben Sßitnpeln ber SBelt mchi,
— unb uitberänberlicb hieben Wirb, Wag für
S3erfd)ieBungen unb 23eränbentngen im ©taa»
tengebitbe artcb bor [ich geben mögen.

®er ©d)öpfer biefeg 39egriffeg War ©d)Wei=

ger, ©prof; einer alten ©enfer fSatrigierfamitie
— .£> e it r g Sunant. S|m, feinem ©e=

beiebtnig, galt bie ©bntng auf bem Sentrat»
frieb'bof in Sürid).

©eit 1910 rut)te feine §tfdje fd)ott bort in
Steip unb ©lieb mit anberen in ber Urnen»
reibe, Stun aber pat ïjeimatlie^ie SSereprung

unb Siebe fie perborgepolt unb ein ©enftnal
über ibr errichtet, bag in ergreifettber ©cpön»
beit foWot)l ben ©djöpfer, wie fein SBert ber»

ftnnBilblidji, unb bag bafür ©orge tragen inirb,
baff ber flame biefeg Manneg, bem bie gange
SStenfcbpeit ®anl fd)ulbet, weitigfteng in feiner
fpeimai, ber ©dfweig, nidjt bergeffen Werben
Wirb.

SDie gefamte ©d)Weig bat iîjre Vertreter gu
ber ©ntbüllung beg ©rabbentmalg boit tpenrt)
SDunant entboten. Saplteidfe Vereine paben ibre
»Delegierten entfanbt, fo baff bie geier fic^ gu
einer erpebertben einheitlichen ©prung beg gan»
gen Sanbeg geftaltete.

SDie gnitiatibe, bie 2tfd)e tpenrp SDunantg

ibrer ttibellierenben Umgebung gu entnehmen,
ift bem Sßhtralpräfibenten beg Sdjmeiger ©a=

mariterbitnbeg, ©tpeibegger, Qûrieif), gu bauten,
©iner Slnregitng folgenb, bie er bor brei gap»
ren, gu ber Saprpunbertfeier beg ©eburtg»
Dalums? Ounantg augfprad), floffen aug allen
Steilen ber ©cblneig bem Komitee reicbliib Mit»
tel gu, fo baff bie Sgrtfdfrift auf bem fdförten
Oenîmaf — einem iffier'f beg 33ilbl)auerg ©ig»
1er, So$ifon=Süricb' — lauten tonnte:

„®em Urbeber ber ©ettfer ^onbeittion itnb
beg 3ïoten .Sîreugeg, bem bod)bebgi0en ®eb=

faffer bon „Uli Souvenir de Solferino", unb
bem SWäger beg erftett Stobelpreifeg beg grie»
beug gur ©rinnerung aug nationalen ©pen»
ben errichtet."
©cbeibegger War eg auch, beut bie ebrenbolle

ißfliebt oblag, bag ©rabmal Ipenrt) ihtnantg

394 Josef Kamp: Nacht im Dorfe. — Henri Dunant-Grabdenkmal im Zentralfriedhof Zürich.

stuhl niederließ und in tiefsinnigem Brüten
dasaß, bis die Lene draußen die blankgescheuerte
Milchtanse aufs Stallbänklein hinstellte. Dann
raffte ich mich auf und schirrte die beiden Stiere
an, denn ich sollte, da das Wetter kühl und reg-
nerisch war, mit Klafterholz in die Stadt sah-

reu. Bis jetzt hatte der Vater solche Fuhren
meist selber gemacht. Es konnte gar kein Zwei-
fel mehr bestehen, er hatte meine Verliebtheit
entdeckt und wallte mich jetzt unter allen Um-
ständen von Lene weg haben.

(Schluß folgt.)

Nacht
Vor dem Fenster steht die Nacht,

Wolken ziehn in schwarzen Bauschen

Irgendwo ein Käuzchen lacht,

Eichen hinterm Äuget rauschen.

An die Fensterläden pocht

Frech der Wind, die Riegel klirren;
Flackernd blakt der Kerze Docht,

Schatten durch die Kammer irren.

im Dorfe.
Um mich tanzt in keckem Flug
Leise sirrend eine Mücke;
Dröhnend rollt ein ferner Zug
Ueber eine hohle Brücke.

In der Truhe klopft ein Wurm,
Fern im Kirchspiel heulen Kunde;
Korch — die Uhr im Kirchenturm
Kündet dumpf die Geisterstunde.

Josef Kamp.

Feier der Enthüllung eines Grabdenkmals für Äenry Dunant in Zürich.
Samstag, den 9. Mai 1931, fand im Fried-

Hofsgarten, des zürcherischen Krematoriums
eine Weihefeier statt, die in schlichter Einfach-
heit und doch in würdiger Weise dem Gedächt-
nis eines Mannes galt, dessen Name der Allge-
meinheit heute vielleicht nicht mehr ganz geläu-
fig, dessen Lebenswerk jedoch zu einer die Län-
der der Welt umspannenden Organisation ge-
worden ist.

Gleich den vielen Flüssen, die dem Herzen
Europas, der Schweiz, entspringend, sich nach

Norden, Süden, Osten und Westen ergießen
und also den großen Blutkreislauf der Welt
speisen, — sind Ströme der Menschenliebe, ge-
speist von eines Mannes leidenschaftlicher
Barmherzigkeit, von hier in alle Welt geflossen
und haben Segen in jedes Land getragen, das
sie berührt haben.

Das rote Kreuz der Menschenliebe ist heute
ein Begriff, vor dem sich die gesamte Welt
beugt. Ein Begriff, dessen schlichte Fahne über
allen buntflatternden Wimpeln der Welt weht,
— und unveränderlich wehen wird, was für
Verschiebungen und Veränderungen im Staa-
tengebilde auch vor sich gehen mögen.

Der Schöpfer dieses Begriffes war Schwei-
zer, Sproß einer alten Genfer Patrizierfamilie
— Henry Dun ant. Ihm, seinem Ge-
dächtnis, galt die Ehrung auf dem Zentral-
friedhof in Zürich.

Seit 1919 ruhte seine Asche schon dort in
Reih und Glied mit anderen in der Urnen-
reihe. Nun aber hat heimatliche Verehrung

und Liebe sie hervorgeholt und ein Denkmal
über ihr errichtet, das in ergreifender Schön-
heit sowohl den. Schöpfer, wie sein Werk ver-
sinnbildlicht, und das dafür Sorge tragen wird,
daß der Name dieses Mannes, dem die ganze
Menschheit Dank schuldet, wenigstens in seiner
Heimat, der Schweiz, nicht vergessen werden
wird.

Die gesamte Schweiz hat ihre Vertreter zu
der Enthüllung des Grabdenkmals von Henry
Dunant entboten. Zahlreiche Vereine haben ihre
Delegierten entsandt, so daß die Feier sich zu
einer erhebenden einheitlichen Ehrung des gan-
zen Landes gestaltete.

Die Initiative, die Asche Henry Dunants
ihrer nivellierenden Umgebung zu entnehmen,
ist dem Zentralpräsidenten des Schweizer Sa-
mariterbundes, Scheidegger, Zürich, zu danken.
Einer Anregung folgend, die er vor drei Iah-
ren, zu der Jahrhundertfeier des Geburts-
datums Dunants aussprach, flössen aus allen
Teilen der Schweiz dem Komitee reichlich Mit-
tel zu, so daß die Inschrift auf dem schönen
Denkmal — einem Werk des Bildhauers Gis-
ler, Zollikon-Zürich — lauten konnte:

„Dem Urheber der Genfer Konvention und
des Roten Kreuzes, dem hochherzigen Ver-
fasser von „Au Louvonir cko Lotkoào", und
dem Träger des ersten Nobelpreises des Frie-
dens zur Erinnerung aus nationalen Spen-
den errichtet."
Scheidegger war es auch, dem die ehrenvolle

Pflicht oblag, das Grabmal Henry Dunants
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